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schädlich, eine vollkommen rohe Schlacke wird, die nebst der Eigenschaft, gare 
Schlacken zu verflüssigen, auch noch die hat Eisen aufzulösen.

Es drängt sich die Ueberzeugung auf, dass überall, wo Eisenoxydul-Sub- 
silicate ähnlichen Verhälnissen unterworfen sind, wie die der Schwallarbeit sind, 
das Eisenoxyd eine eben so wichtige Rolle spiele, und dass der Hüttenmann manche 
Erscheinungen der Zunahme der Kieselsäure zuschreibt, welche durch einige 
Procente Sauerstoff hervorgerufen werden.

Schliesslich bemerke ich noch, dass diese Arbeit nicht mehr Anspruch macht, 
als einem Versuche, in dieser Richtung umfassendere Untersuchungen anzu
bahnen, gebührt, und dass mir leider Zeit und Gelegenheit mangelten, um viele 
Unvollständigkeiten derselben zu heben.

VI.

Die Gymnit-Varietäten von Fleims.

Von Vincenz Wi d t er  mann.
Im ersten Jahrgange des Jahrbuches der k. k. geologischen Reichsanstalt 

findet sich im vierten Hefte S. 607 eine Abhandlung von Hrn. J. O e l l a c h e r  über 
den Gymnit von Fleims, enthaltend die Beschreibung und Geschichte desselben, 
so wie die Zusammensetzung der stark durchscheinenden Varietät.

Mir sind einige Stücke dieser Varietäten durch Hrn. Prof. G o t t l i e b  zuge
kommen mit der Aufforderung, die Beziehungen der erdigen Varietät zu der durch
scheinenden durch die Kenntniss der Zusammensetzung derselben zu ergründen,' 
welche Arbeit ich in dessen Laboratorium ausgeführt habe. Die undurchsich
tigen aber nicht erdigen Stücke bilden einen offenbaren Uebergang der einen der 
obgenanriten Varietäten zur anderen, es wurden daher nur diese beiden der Ana
lyse unterworfen. Behufs derselben erfolgte die Aufschliessung einer Partie des 
Minerals durch kohlensaures Natron, die Bestimmung der Kieselsäure durch 
Abscheidung derselben, die des Eisenoxyds, nach der Trennung desselben von der 
Magnesia, mittelst Schwefelammonium, durch Fällen mit benzogsaurem Ammonium
oxyd. Die Magnesia wurde nach der Zersetzung des Schwefelammoniums durch 
Salzsäure, Versetzen der Lösung mit Ammoniak im Ueberschuss und Zugabe von 
etwas oxalsaurem Kali, mittelst phosphorsaurem Natron bestimmt. In einem 
zweiten Theile des Minerals geschah, nach Aufschliessen durch Flusssäure und 
Trennen des Eisenoxyds, die Bestimmung der Magnesia nach der von E b e l m e n  
angegebenen Methode, dieselbe von Alkalien mittelst kohlensaurem Baryt und 
Kohlensäure zu trennen. Es fanden sich weder Kali noch Natron, auch konnte 
ich keine Kalkerde nachweisen, aber unwägbare Mengen von Manganoxydul.

Kohlensäure ist sowohl in der erdigen als in der durchscheinenden Varietät 
enthalten, und die Gegenwart derselben in letzterer mag daher rühren, dass mir

K ■ k. geo lo g isch e  fU ich aan sta ll. 4 .  J a h rg a n g  1853. III. 6 7



weniger ausgezeichnete Stücke derselben zu Gebote standen als Hrn. O e l l a c h e r .  
Ein Theil des W assers entweicht in beiden Varietäten bei 100° und zwar ein 
grösserer Theil aus der durchscheinenden Varietät. Die erdige Varietät ist, 
nachdem sie einer Temperatur von 100° ausgesetzt war, hygroskopisch, weniger 
die durchscheinende.

Die Bestimmung des W assers und der Kohlensäure erfolgte durch Glühen 
mit chromsaurem Bleioxyd nach der Methode der organischen Elementar-Analyse.

I. 1*1455 Gramm der durchscheinenden Varietät gaben 0*0875 Gramm 
bei 100° entweichendes W asser.

{0 ■ 465 Gramm Kieselsäure,
1 ' 146 „ phosphorsaure Magnesia,

0-0043 „ Eisenoxyd.

H. 1*274 Gramm gaben 0*0895 Gramm bei 100° entweichendes W asser.
. r  (0-0073 Gramm Kohlensäure,

' ^  ‘ (0*183 „ * durch Glühen entweichendes Wasser.

III. 1*1705 Gramm gaben 0*0865 Gramm bei 100° entweichendes W asser.
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Daraus ergeben sich in 100 Theilen:
I. II. III.

R ieselsäure................................  40-82 — —
Magnesia.....................................  36-16 ■ — 35*97
Eisenoxyd................................  0*38 — 0*47
Wasser bei 100° entweichend.. 7-64 7-03 7-39
Wasser durch Glühen entweich. — 14-37 —
K ohlensäure............................... — 0*59 —

Im Mittel bestehen 100 Theile Gymnit aus:
N ach O e l -  Nach ob ig er 

l a c h  e r  Analyse
K ieselsäure.. 40*40 40-82 .
M agn es ia .... 35*85 36-06
W a sse r .........  22 60 21-72
A p a tit ...........  0*77 —
E isenoxyd ... 0*38 0-42
Kohlensäure.. — 0 '5 9

Zieht man die der Kohlensäure-Menge äquivalente Quantität Magnesia von 
der gefundenen ab, und berechnet die Sauerstoff-Mengen, so erhält man:

Sauerstoff in der Kieselsäure 21*19 
„ „ „ Magnesia . 14*20 
„ im W asser...........  19-31

Bis auf einem etwas zu geringen W assergehalte stimmt die Zusammensetzung 
der untersuchten durchscheinenden Varietät mit der von 0  e i l a c h  e r  aufgestellten 
Form el: MgO, S iO s MgO, 3 HO.

I. 0*742 Gramm der erdigen Varietät gaben 0*03 Gramm bei 100° ent
weichendes W asser.

(0-364 Grm. Kieselsäure,
0*7416 Grm. gaben: <0-587 „ phosphorsaure Magnesia, 

jo -0056 „ Eisenoxyd.
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II. 1-044 Gramm gaben 0-024 Gramm bei 100° entweichendes W asser,
0 '132  Gramm durch Glühen entweichendes Wasser,
0*0485 „ Kohlensäure.

DI. 0 832 Gramm gaben 0-03 Gramm bei 100° entweichendes W asser.

/> am r, i  (0' 659 Grm. phosphorsaore Magnesia,
0-831 Grm. gaben: j 0 . 0 0 g3  ^ L enoxyd .

Daraus ergeben sich in 100 Theilen:
I. II. III.

K ieselsäure....................................................... 4 9 '06  —  —
M agnesia............. .............................................2 8 '47  — 28 -B3
Eisenoxyd........................................................  0-75 — 0-64
Bei 100° entweichendes W asser.................. 4 -04 2-35 3*60
Durch Glühen entweichendes W asser.........  —  12-94 —
Kohlensäure......................................................  —  4-76 —

Im Mittel ist die Zusammensetzung:
d e r  erd ig en  d e r  d a rch so h e i- 

V arietSt nenden V arietät
Kieselsäure . .  49-06 40-82 
Magnesia . . . .  28-SO 36 06
W a sse r .........  16-27 21-72
Eisenoxyd . . .  0 69 0-42 
Kohlensäure.. 4*76 0-59 

99-28 99-61

Man sieht in der erdigen Varietät eine Abnahme von Magnesia und W asser, 
dafür Aufnahme von Kohlensäure und Zunahme des Kieselsäure-Gehaltes. Dieselbe 
scheint demnach aus der durchscheinenden Varietät dadurch entstanden zu sein, 
dass Magnesia als kohlensaure Verbindung fortgefuhrt wurde, indem zugleich ein 
Theil des gebundenen W assers aus der Verbindung trat. Zieht man die der ent
haltenen Kohlensäure entsprechende Quantität Magnesia a b , und berechnet die 
Sauerstoff-Mengen in der Kieselsäure, dem Rest der Magnesia und im W asser, so 
erhält m an:

Sauerstoff in der Kieselsäure 25-47 
„ „ „ Magnesia 9*66 
„ im Wasser 14-46

Addirt man die Sauerstoff-Mengen der Magnesia und des W assers, so erhält 

man die Zahl 24-12. Es entspricht dem Mineral die Fortnel SiO s 3 wobei 

sich die Magnesia zum W asser verhält wie 2 : 3 .  Es wird demnach aus der 
durchscheinenden Varietät mit der Magnesia nur so viel W asser abgeschieden, 
dass eine Verbindung, der die obige Formel entspricht, das weisse erdige Mineral, 
zurückbleibt.

67«


	Widtermann, Vincenz: Die Gymnit - Varietäten von Fleims.- Jahrbuch der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 4, S.525-527, 1853.
	Seite 526
	Seite 527

